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Dies ist kein gewöhnlicher Reiseführer. Er führt Sie nicht durch 
eine Stadt oder Teile einer Stadt, sondern durch eine eigene 
Welt. Dieses Buch ist eine Einladung, das untergegangene Wien 
um 1900 zusammen mit dem heutigen Wien zu entdecken.

W e r  i s t  N e c h y b a ? 
Joseph Maria Nechyba ist der ermittelnde Inspector in meinen histori-
schen Kriminalromanen und Kurzgeschichten. Er wurde im Jahr 1860 
geboren und lebte bis 1938. Von Beruf war er Polizist bzw. von 1887 
an k. k. Polizeiagent. Was das war? Nun, dabei handelte es sich um eine 
polizeiliche Einrichtung in der Donaumonarchie, die von 1872 bis 1918 
bestand. Das Polizeiagenteninstitut vereinigte in sich die Aufgaben von 
Kriminal- und Staatspolizei. Joseph Maria Nechyba wurde 1896 zum In-
spector befördert und leitete seitdem eine Gruppe von 14 Polizeiagenten. 
Er war ein ordentlicher, aber nicht übereifriger Beamter. Zu den Polizis-
ten bzw. Kommissaren, die Tag und Nacht ermitteln und sich in einen 
Fall bis zur Selbstaufopferung verbeißen, gehörte er nicht. Er ging viel-
mehr jede Ermittlung langsam und bedächtig an, für ein Gabelfrühstück, 
Mittagessen oder eine Jause musste dabei immer Zeit sein. Ja, Nechy-
ba war ein Genussmensch. Das sah man ihm auch an. Er wog deutlich 
über 100 Kilogramm. Trotzdem war er nicht unbeweglich. Im Gegenteil, 
er war ein kräftiger Mann, der einem Verbrecher durchaus nachrennen 
konnte und der sich auch nicht scheute, böse Buben mit dem Einsatz von 
körperlicher Gewalt zur Strecke zu bringen. 

Wien, Wien, nur du allein …

Dieses Lied gehört zu jenen Wienhymnen, die meine Heimatstadt als 
Kitschbonbon mit Zuckerguss darstellen. Diese Sichtweise habe ich seit 
jeher nicht geteilt. Als geborener Wiener, der Zeit seines Lebens hier zu 
Hause war, sehe ich Wien mit einem liebevoll kritischen Blick. Dazu ge-
hört, dass viele typisch touristische Ansichten und Einrichtungen der 
Stadt für mich dermaßen abgeschmackt sind, dass ich mich damit nicht 
mehr beschäftigen mag. Was heißt das nun konkret für diesen Wienfüh-
rer? Dinge, die mir als Autor und damit auch meiner Romanfigur Ne-
chyba gefallen, kommen vor, andere Dinge, die weniger oder gar nicht 
gefallen, werden einfach nicht erwähnt. Da nun Gusto und Ohrfeigen – 
wie man in Wien sagt – sehr verschieden sind, bildet diese subjektive Aus-
wahl an Spaziergängen, Sehenswürdigkeiten und Genusstempeln einen 
subjektiven Querschnitt, aber sicher keine komplette Übersicht (dafür 
gibt es ja die ›großen‹, etablierten Wienführer!). Nechybas Wien ist eine 

V o r w o r t
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Einladung, Wien aus der Sicht eines echten Wieners zu erleben, mit all 
seinen persönlichen Vorlieben und Abneigungen. 

Ich hab sonst nix, drum hab ich gern ein gutes Papperl, 
meine Herrn …

So beginnt ›Der Phäake‹, ein legendäres Gedicht des Wiener Dichters Jo-
sef Weinheber. Dieser Ausspruch könnte auch vom unverheirateten Jo-
seph Maria Nechyba stammen. Das gute Papperl war bis zum Jahr 1903, 
als er im Zuge der Ermittlungen zu den Naschmarkt-Morden die Kö-
chin Aurelia Litzelsberger kennen und lieben lernte, sein Lebensinhalt. 
Danach änderte er die persönlichen Prioritäten insofern, als seine Frau 
Aurelia der Mittelpunkt seines Lebens wurde. Da sie aber auch gerne gut 
aß und einem Glaserl Wein oder einem Schluck Bier nicht abgeneigt war, 
führten die beiden ein recht genussorientiertes Eheleben. Diese Freude 
am Genießen fließt natürlich auch in diesen Reiseführer ein. Es gibt kei-
nen Spaziergang, bei dem nicht auf mehrere Stationen hingewiesen wird, 
wo man sich laben kann. Zusätzlich gibt es 11 Genusstipps. Sie reichen 
vom ›Herrn Klaus‹, der Pferdeleberkäse am Karmelitermarkt verkauft, 
bis zu Christian Domschitz, der köstlich-kreative Wiener Küche im 
wahrscheinlich schönsten Restaurant-Ambiente Mitteleuropas serviert.

Warum Spaziergänge?

Warum nicht? Dies ist die einzig authentische Art und Weise, sich auf die 
Spuren von Joseph Maria und Aurelia Nechyba, Leo Goldblatt und all 
meinen anderen Romanfiguren zu begeben. Da es vor dem Ersten Welt-
krieg ja nur eine ganz kleine Anzahl von Automobilen gab, und eine eige-
ne Kutsche ein recht teurer Spaß war, ging das einfache Volk zu Fuß bzw. 
fuhr gelegentlich mit öffentlichen Verkehrsmitteln. Heute, wo jeder und 
jede ein Auto besitzt, ist es aufgrund der verstopften Wiener Hauptver-
kehrsadern sowieso ratsam, sich mit öffentlichen Verkehrsmitteln bzw. 
auf Schusters Rappen fortzubewegen. Außerdem sieht man auf diese 
Weise viel mehr von der Stadt. Und das ist doch der Sinn eines Reisefüh-
rers. Er soll die Menschen durch die Stadt führen, ihre Augen, Ohren und 
Herzen öffnen und ihre Gaumen mit all den Köstlichkeiten verwöhnen, 
die vor Ort geboten werden. In diesem Sinne: Viel Spaß beim Lesen, Es-
sen, Trinken und durch die Stadt Wandern!

Wien 2012
Gerhard Loibelsberger

V o r w o r t
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Da Wien den Ruf einer Musikstadt hat, startet der erste Spa-
ziergang dieses Buches bei der Staatsoper. Vom Opernring aus 
gehen wir entlang dieses im historistischen Stil erbauten und 
1869 eröffneten Musentempels. Mit über 1600 Sitzplätzen ist 
die Staatsoper eines der größten Opernhäuser Europas. Wir 
gehen geradeaus weiter, überqueren die Philharmonikerstraße 
und befinden uns nun am Beginn der Kärntner Straße.

S c h a u f e n s t e r  u n d  S c h a u r i g e s
Die Kärntner Straße – ursprünglich eine durch die Stadt führende Fern-
straße von der Donau über Kärnten nach Venedig – ist eine der Einkaufs-
straßen Wiens. Linker Hand befindet sich das noble Hotel Sacher, das 
am Eck zur Kärntner Straße ein Lokal (Café und Weinbar) betreibt. Wir 
schlendern stadteinwärts und sehen rechter Hand die klassizistische Fas-
sade der Malteserkirche. Im Sommer gibt es hier allerlei Schanigärten, 
wo man verweilen und einen Kaffee 
trinken und Menschen beobachten 
kann. Letzteres funktioniert noch 
besser, wenn man am Ende der 
Kärntner Straße nach links auf den 
Graben einbiegt. Schon Peter Alten-
berg schrieb: Mein Frühstück neh-
me ich im Grabenkiosk. Er liegt im 
Freien und man sieht ununterbrochen geschäftige Menschen.* Wenn einem 
nach dem Genuss von Kaffee, Tee, Wasser etc. ein menschliches Rühren 
überkommt, dann sollte man nicht das Örtchen des jeweiligen Lokals 
aufsuchen, sondern ein paar Schritte zur Jugendstil Bedürfnisanstalt (auf 
Höhe von N° 22) gehen. In dieser öffentlichen Einrichtung aus dem Jahre 
1905 kann man stilvoll inmitten von Marmor, Edelhölzern, geschliffenem 

Glas und vergoldeten Wasserhähnen sein Geschäft 
verrichten. Danach geht es beschwingten Schrittes 
zum Ende des Grabens weiter. Dort wenden wir 

uns nach links. Vor uns liegt Wiens Luxus-Shopping-Meile: der Kohl-
markt. Bevor wir ihn entlang bis zum Michaelerplatz spazieren, blicken 
wir kurz in die Höhe: Am Dach des Eckhauses Graben / Kohlmarkt steht 
eine gewaltige Reiterstatue. Sie war das Markenzeichen des ehemaligen 
Reiter- und Waffengeschäftes ›Zum Husaren‹. Am Ende des Kohlmarktes 
sehen wir rechts die k. u. k. Hofzuckerbäckerei Demel. Schräg vis-à-vis 
befindet sich die Michaelerkirche. Sie ist eine der ältesten und stimmungs-

SCHAUEN, SHOPPEN 
UND FLANIEREN

Start:  Opernring
Z iel :  Albertinaplatz, Oper
Wegstrecke:  ca. 2 Kilometer
Geschätzte  Dauer:  1 ½ – 3 Stunden
Je nach Verweildauer in den zahl-
reichen Geschäften und Lokalen!

In
fo

* ›Die Kontrolle‹, aus: Peter Altenberg, Märchen meines Lebens, Berlin 1911



DIE  KAPUZINER-  UND DIE  MICHAELERGRUFT  In der Kapuzi-
nergruft durften nur Mitglieder des Kaiserhauses be-
stattet werden, die Grundsteinlegung und Weihe er-
folgte  1632. 12 Kaiser und 19 Kaiserinnen sind hier 
beerdigt. Besonders beeindruckend ist der prunkvolle 
Doppelsarg Kaiserin Maria Theresias und ihres Ge-
mahls Franz Stephan von Lothringen. Auch Kaiserin 
Elisabeth (Sisi) sowie ihr Sohn Kronprinz Rudolf fan-
den hier ihre letzte Ruhestätte. Da viele Wiener auch 
nach ihrem Ableben den Habsburgern möglichst nahe 
sein wollten, entstand in der Barockzeit die Michael-
ergruft, die sich vis-à-vis der kaiserlichen Hofburg be-
findet. Ab 1560 wurde diese Gruft angelegt und nach 
und nach erweitert. Bis 1783 wurden hier Verstorbene 
beigesetzt.

vollsten Kirchen Wiens, mit klassizistischem Hochaltar und mystischer 
Gruft. Beim Haus Michaelerplatz N° 6 betreten wir einen malerischen 
Durchgang, der uns zur Habsburgergasse führt. Wir überqueren sie und 
gehen die Stallburggasse und die Plankengasse entlang. Hier befindet 
sich das Antiquitätenviertel der Innenstadt. Am Neuen Markt gehen wir 
rechts zur Kapuzinergruft und dann geradeaus weiter zum Albertinaplatz 
und zurück zur Oper. 
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NECHYBAS WELT  Am Graben zu flanieren und Leute zu beobachten, liebte 
vor allem Aurelia Nechyba. Am Sonntag am Arm ihres Gatten auf- und 
abzuspazieren war für die Köchin immer ein Erlebnis. Vor allem die Mi-
schung aus großer Welt und Halbwelt faszinierte sie. Sehr gerne nahmen 
Joseph Maria Nechyba und seine Frau Gemahlin im Limonadezelt des 
Café Korb (gegründet 1904) eine Erfrischung zu sich. Fasziniert betrach-
tete Aurelia Nechyba immer die mundgeblasenen Gläser in der Auslage 
bei Lobmeyr (gegründet 1823). Ihren Mann interessierten mehr die Land-
karten des k. u. k. Hoflieferanten Freytag & Berndt (gegründet 1770) am 
Kohlmarkt. Süßen Genüssen gab sich das Ehepaar gerne beim Demel (ge-
gründet 1786) hin, und dem Verzehr von erstklassigen Wiener Rindfleisch-
spezialitäten huldigte man bei Meissl & Schadn; eine kulinarische Wiener 
Institution, die im Jahr 1945 abbrannte. Teile der mosaikgeschmückten 
Hotelfassade sind heute noch zu sehen (Kärntner Straße N° 16).
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Wir durchstreifen die ältesten Teile der Stadt. Und träumen 
uns weit weg in längst vergangene Zeiten: Von der Gotik über 
Renaissance und Barock bis hin zu Nechybas Wien um 1900. 
Steinerne Zeugen dieser versunkenen Epochen begegnen uns 
überall auf diesem wunderbaren Innenstadt-Spaziergang. 

Ta g t r ä u m e r e i e n
Unser Spaziergang beginnt im Herzen Wiens, direkt vor dem Riesentor, 
dem Haupteingang des Stephansdoms, wo es ein Menschengetümmel von 
Gauklern, Gaffern, Tagträumern und eilig dahin hastenden Geschäftsleu-
ten gibt. Wir wenden uns nach rechts und wandern an der Südseite des 
Doms entlang. Hier wird es allmählich ruhiger und wir entdecken den 
schmalen Eingang zu den Treppen, die zur Türmerstube des 136,7 Meter 
hohen Südturms von St. Stephan führen. Wer eine grandiose Aussicht auf 
Wien genießen bzw. das üppige Hotelfrühstück ein bisschen abarbeiten 
will, der sollte nicht zögern und die 343 Stufen zur Türmerstube hin-
aufsteigen. Wir aber wandern wei-
ter den Dom entlang. Auf dessen 
Rückseite, auf der Außenwand des 
Mittelchors, erblicken wir eine lei-
dende Christusfigur. Es ist dies eine 
Kopie des ›Zahnweh Herrgotts‹. 
Der Sage nach hatten einst Be-
trunkene die Statue aufgrund ihres 
leidenden Ausdrucks verspottet. Kurze Zeit darauf bekamen sie heftige 
Zahnschmerzen. Diese verschwanden erst wieder, als sie sich zur Statue 
begaben und dort Abbitte leisteten. Wir überqueren nun den Platz und 
schlüpfen vis-à-vis durch ein Tor, das sich zwischen zwei Buchhandlun-
gen befindet. Plötzlich umgibt uns Stille. Durch ein weiteres Tor gelangen 
wir in die Domgasse. Linker Hand entdecken wir das Mozarthaus, wo 
man die einzige noch erhaltene von den insgesamt 20 Wiener Mozart-
Wohnungen besichtigen kann. Unser Weg führt uns nach rechts in die 

Blutgasse. Wir wandern durch dieses Gässchen, 
dessen Gebäude zu den ältesten in Wien zählen. 
Links werfen wir einen kurzen Blick in den ma-

lerischen Fähnrichshof. Am Ende der Blutgasse wenden wir uns nach 
rechts. Wir gehen die Singerstraße ein kurzes Stück entlang und wenden 
uns an nach links in die Liliengasse. Sie wird von zwei gewaltigen Jugend-
stilhäusern eingesäumt. Es geht geradeaus weiter in die Rauhensteingasse, 
wo auf N° 8 das Sterbehaus Mozarts stand. Gegenüber beginnt die ver-

WOLFGANG AMADEUS 
LÄSST GRÜSSEN.

Start:  Stephansdom
Z iel :  Schwedenplatz
Wegstrecke:  ca. 1,7 Kilometer
Geschätzte  Dauer:  1 ½ – 3 Stunden
Je nach Verweildauer in den zahl-
reichen Geschäften und Lokalen!
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